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yjfonatsblätter für anarien^SBerefirung uns jur görberung ber SBaHfafirt ja unferer
16. grau im Stein. — Spejiell gefegnet com §1. Bater tpius XI. am 24. ÏÏÎai 1923

unb 30. 9Jîârj 1923.

herausgegeben nom SBaïïfafjrtsoeretn ju fölariaftein. 2I6onnement icüjrtld) gr. 2.50.

Sinjafitungen auf ^ßoftdjectl'onto V 6073.

9?r. 6 SJJÎariaftem, Member 1942 20. 3ct£>rgcmg

Xiebel etnctiuSer

Das höchste und grösste ist nicht die Liehe
zum Gesetz, sondern die Liehe zu den
Menschen. Wer die Religion Christi verstanden
hat, nämlich die Gewissheit der Liebe Gottes
zu den Menschen, jener unbegreiflichen Liehe,
die so gross ist, dass Gott Vater seinen
vielgeliebten Sohn dahingab, dem wird warme,
gütige, helfende, suchende, stützende,
erbarmende Menschenliebe zur göttlichsten aller
Tugenden.

Monatsblätter für Marien-Verehrung uns zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein, — Speziell gesegnet vom Hl, Vater Pius Xl. am 24. Mai 1923

und 30. März 192S.

Herausgegeben vom Wallfahrlsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.30,

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 0073.

Nr. 6 Mariastein, Dezember 1942 20. Jahrgang

einAnàer
Das /îà'âsêe unci Anü'88/e isê nic/ê/ ck'e I-iebe
ZUM ck'e Itiebe Äeri
8k/re7î. 0'e?' ck'e Ke/iAion 6'st/isti
/?«/, nà/ic/è à t?6A)i8skeiê cke?- Iliebe Oottes
Zît e/en Me?î8<'/mn, fene>' rmbeFrei//ic/tem I,iebe,
ck'e 8o g»'088 ist, à88 <?ott fst^/e?' 8emen me/-
Ae/«'eb/eA Ko/m à/îàA«b, ckem 4m>ck umrme,
M/i^e, /m/fenc/e, 8îtc/terìc/e, 8/àeric/e, e^bar-
mencke 41e7ì8c/i67i/mbe Zît?- ssô'tt/?'e/ì8ê6A «cker
?UA67îÂ67î.



Gottesdienstordnung
20. Deg. : 4. 2IBnents=So. ©ngl über SoBamtes Bett Xäufer, Bett Stufer i B. SBüfte.

$1. SJÎeffen non 6—« UBr. 9.30 UBr : 2lmt unb ©rebigt. Stadjm. 3 UBr:
©efper, Slusfefeuna, Segen unb Salne.

21. 3>egi. : SJto. geft Be5 |I. 21p. XBornas, einft Bes 3®eifler9 unb Bann Bes ftar=
ten ©laubensBelben. 8.30 UBr: Stmt. Stadjm. 2 Hljt : 23ejper.

24. Deg.: Do. ©igil non SBeiBnadjten, Btrctjl. gebot. Safttag Bis abenBs 5 UBr.
8.30 UBr: ©igilamt. Stadjim. 3 UBr : ©Ufte äBeiBaacBtsoefper.

25. D-eg.: § o d> B e i 1 i g e s 2Be i B tt ad) ts f eft, oBne Stbftineng, tird)!. gebot.
geiertag. Der StacBtgottesbicnft pr geier bet ©eburt C££)xtfti beginnt
erft um 2 UBr morgens mit SßreMgit uttB teoitiertem ©nge tarnt.
Stadler ift ©elegenüeit gur BI- ®eid)t. ©leictj^eitig beginnen in Ber

©mabenfapelle bie BI- SJteffen mit BI- Äommunioa, bie bis 8 UBr fort®
gefegt toexBen. 7.1-5 UBr ift Bafetbft Bas tpirtenamt. 9.30 UBr in ber

©afiliïa Bas feiert. Xagesamt (oBne tßreBigl). Stadjm. 3 UBr: SJefper,

Stusfeljung, Segen unb Satoe.

26. Deg.: Sa. geft Bes BI. 35iaton u. SJtart. StepBanus, ber fterbenb mie fein 3Jtfei=

fter für feine geinBe gebetet. 8.30 UBr: 2Imt. St-adj Bemfelben tnirb ju
©Bren Bes ^eiligen SBein gefegnet unb mit bem Segensituunfd) : Xrinte
bie Starte bes B1. StepBanus im Stamen bes Saters an Bie ©täu=

Bigen ausgeteilt. Stadjm. 3 UBr ift feiert. Sefper.

27. De-g.: So. nadj SBeiBnadjten u. geft ites BI. 2lp. u. ©o-gft. SoBannes, Bes 2ie=

besfiingers bes Jj-errn. $1. SJteffen non 6—8 UBr. 9.30 UBr: fjodj-amt
unb SfSrebigt. Ulaidji bem 2Imt tnirb glu ©Bren Bes XagesBeitigen SOSein

gefegnet unb an Bie ©laubigen mit Bem Segenmunfdj-: Xrinte bie Siebe
Bes BI- SoBannes im Stamen bes ©aters ausgeteilt. Stadjar. 3 UBr:
©efper, Stusfefeumg, Segen unb Saine.

28. Deg.: SJto. geft ber unfdjulbigen Äinber, toetdje Aerobes im irjafe gegen ben

neugeborenen Äöni-g ber Suben töten liefe. 8.30 UBr: 2Imt. Statut.
3 UBr: aSefper.

31. Deg. : Do. geft Bes BI- ©apftes Sitnefter, ©et. 8.30 UBr: Danfamt. Stadjnt. 3

UBr: geierl. ©efper u. abenbs 6 UBr: DanfgottesBienft -mit Xe Deumy
Saubes unB Segen.

1. San.: gr. geft Ber ©efdjneibung unferes Sjerrtt unb ©egimn bes BürgetlicBen
3at) res. ©ngl. nom Stamen Sefu. Sein Staute fei gepriefen in SBort
unb Xat Burdj Bas gange SaBr. So tnirb Basfelbe ein gefegnetes fein.
$1. Steffen non 6—8 UBr. 9.30 UBr: SImt unb Sßrebigt. Sta^m. 3 UBr:
©efper, Slusfetjung, Segen unb Salue.

2. San.: ©r.=Samstag mit ©ebet für Bie ©rieftet. 8.30 UBr: Stmt.

3. San.: So. unB Stamen Sefu=geft. §1. SJteffen non 6—8 UBr. 9.30 UBr: Stmt
unb ©rebigt. Staidjm. 3 UBr: ©efper, Slusfetjung, Segen unb Salne.

5. San.: Di. ©igit non ©pipBanie. 8.30 UBr: ©igttamt. Staunt. 3 UBr: ©efper.
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(AottesäienstoränunZ
20. Dez. 4. Advents-So. Evgl über Johannes ben Täufer, den Rufer i d. Wüste.

Hl. Messen von 6—« Uhu. 9.30 Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

21. Dez.: Mo. Fest des hl. Ap. Thomas, einst des Zweiflers und dann des star¬
ken Elaubenshelden. 8.39 Uhr: Amt. Nachm. 2 Uhr: Vesper.

24. Dez.: Do. Vigil von Weihnachten, kirchl. gebot. Fasttag bis abends 5 Uhr.
8.39 Uhr: Vigilamt. Nachm. 3 Uhr: Erste Weihnachtsvesper.

29. Dez.: Hochheiliges Weihnachtsfest, ohne Abstinenz, kirchl. gebot.
Feiertag. Der Nachtgottesdienst zur Feier der Geburt Christi beginnt
erst um 2 Uhr morgens mit' Predigt und levitiertem Engelamt.
Nachher ist Gelegenheit zur hl. Beicht. Gleichzeitig beginnen in der
Gnadenkapelle die hl. Messen mit hl. Kommunion, die bis 8 Uhr
fortgesetzt werden. 7.15 Uhr ist daselbst das Hirtenamt. 9.39 Uhr in der

Basilika das feierl. Tagesamt (ohne Predigt). Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

26. Dez.: Sa. Fest des hl. Diakon u. Mart. Stephanus, der sterbend wie sein Mei¬
ster für seine Feinde gebetet. 8.39 Uhr: Amt. Nach demselben wird zu
Ehren des Heiligen Wein gesegnet und mit dem Segenswunsch : Trinke
die Stärke des hl. Stephanus im Namen des Vaters an die Gläubigen

ausgeteilt. Nachm. 3 Uhr ist feierl. Vesper.

27. Dez.: So. nach Weihnachten u. Fest des hl. Ap. u. Evgst. Johannes, des Lie¬

besjüngers des Herrn. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.39 Uhr: Hochamt
und Predigt. Nach dem Amt wird z>u Ehren des Tagesheiligen Wein
gesegnet und an die Gläubigen mit dem Segenwunsch: Trinke die Liebe
des hl. Johannes im Namen des Vaters ausgeteilt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung!, Segen und Salve.

28. Dez.: Mo. Fest der unschuldigen Kinder, welche Herodes im Haß gegen den

neugeborenen König der Juden töten ließ. 8.39 Uhr: Amt. Nachm.
3 Uhr: Vesper.

31. Dez.: Do. Fest des hl. Papstes Silvester, Bek. 8.39 Uhr: Dankamt. Nachm. 3

Uhr : Feierl. Vesper u. abends 6 Uhr: Dankgottesdienst mit Te Deum,
Laudes und Segen.

1. Jan.: Fr. Fest der Beschneidung unseres Herrn und Beginn des bürgerlichen
Jahres. Evgl. vom Namen Jesu. Sein Name sei gepriesen in Wort
und Tat durch das ganze Jahr. So wird dasselbe ein gesegnetes sein.
Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.39 Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

2. Jan.: Pr.-Samstag mit Gebet für die Priester. 8.39 Uhr: Amt.
3. Jan.: So. und Namen Jesu-Fest. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.39 Uhr: Amt

und Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
5. Jan.: Di. Vigil von Epiphanie. 8.39 Uhr: Vigilamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.
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6. San.: 2Jït. 5 eft ber © r ftfye i niu n 9 be s $errn unb Sifter 9Jtitt
totil, barum ©ebetsfreuggng. §1. 9JDeffen »on 6—9 Utjr. JO Upr:
geieil. Stmt, bann Stusifehumg bes Sltlertjeiligften!, toenn es nkfyt giu tatt
ift unb tilget ba finb. S'ta^m. 2.30 II!)r : fRofentranj, bann Sßrebigt n.

bernai feiert. Sßefper mit fafram entaient Segen. 33ot toie nachher ift
©etegen^eit gar t)l. 23eici)t,

10. San.: 1. So. nad) ber ©rfd). u. 5eft ber 1)1. gamilie. ©»gl. com 12jährigen
Sefntnaben. §1. Steffen »on 6—8 ttfir. 9.30 Utjr: Stmt unb tßrebigt.
3tad)m. 3 JJtljr : 33efp>er, 2Iusjet;ung, Segen unb Salue.

15. San.: Sr. S# öes tjl- Staurus, Stbtes. 33oltt. 3tMa| in unfern Drbenstirdjen.
8.30 tltju: 3tmt. Staidjm. 3 ttbr: 33efper.

17. San.: 2. So. nach ber ©rjd). Sogt »on ber jjjodjgett ju Äana. ©ottesbienft
toie am 10. Samuar.

20. San.: Sti. ge'ft her hl- Sabian »• Sebaftian, Start., Patrone gegen ipeft unb
Seudjen. 8.30 llljr: Stmt am Sebaftiansaltar.

Maria Empfängnis und feierliche Profess
©em ©otteskinö ber 3oacï)im unb ülnna, ber allerfelißften 3unßf^ctit

Staria ruurben aufgerorbentliche ©naben grtteil, roie bie unbefleckte ßmp=
fängnis unb bie 2Iuserruät)Iung sur Stutter bes SBelterlöfers. S"! hie eine
roie für bie anbere geigte fiel) Staria gang befonbers öankbar buret) treue
Stitroirhung. Courir batte fie ben ©ebraucl) ber SSernunft erlangt, opfer=
ten bie ©Item großmütig ihr ßinb im ©empel gu jcerufalem für ben ©ienft
bes 21 IIert)öc£)ften. 2ïocï) met)r. ©as ^inb opfert fiep felbft 00II unb gang
unö unroiberruflict). Sie opfert il)r ©Iternhaus mit allem §ab unb ©ut
utrb ermartet it)r 33rot nom ©empelöienft. Sie opfert ihren Seih burci) bas
©eïiihbe ber 3lin'0fräulicl)heit. Sie opfert ihren ©eift, ihren Serftonb unb
SBiliem im hl. ©ehorfam. greiroillig unb großmütig unterfteltt fie fid) ber
©empeiorönung.

SIber noch' gröjger roaren ih^e Opfer bei >ber 2tuserroählung als Stutter
Sefit, bes SBelterlöfers. ©a opfert fie ihren 2eib als SBohrutng bes 2lIIer=
höchften unb bleibt hoch reine 3uhgfrau; ba opfert fie ihren Stillen unb
fpricht: 3d), bin eine Stagö bes $errn; ba opfert fie ihre 3e't 1!nb ihre
2Irbeit, ihre Jreuben unb Seiben unb fpricht: alles für Sefus; ba opfert
fie fdjiliefglich ihr oielgetiebtes tftinb auf bem Slltar bes Brenges für bas
£eil ber SBelt. Unb ber SBert biefer Opfer oerroanbelt fich in reichen
Segen unb grofee ©lorie.

£>at bie 5ßrofefg einer Orbensperfon nicht 2tehnlid)heit mtt bem Opfer
Starten©? fin hinölid>er ©ankbarheit für bie gtofge ©nabe bes Orbens=
berufes, für bie Suserrociblung gur Sraut ©hrifti opfert bie Orbensperfon
ihre materiellen ©iiter im ©eliibbe ber Slrmut, eingebenk ber göttlichen
93erheifeung: Selig finb bie Srmen.tm ©eifte, benn ihrer ift bas £imme<©
reich. Sie onfert ihren Seih unö oergicfjtet auf alle ©he= unb $amtlten=
freuben im ©eliibbe ber Äeufchbeit, um mit ungeteiltem £>ergen ©ott gu
lieben unb noch chriftlicher 93ollkommcnheit gu ftrehen im £>tnblich auf
bie Serheifsung: Selig finb, bie ein reines £>erg haben unb feiig finb,
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6. Jan.! Mi. Fest der Erscheinung des Herrn und Erster Mitt¬
woch, darum Gebetskreuzzug. Hl. Messen von 6—9 Uhr. 19 Uhr!
Feierl. Amt, dann Aussehung des Allerheiligsten, wenn es nicht zu kalt

ist und Pilger da sind. Nachm. 2.SV Uhr! Rosenkranz, dann Predigt u.
hernach feierl. Vesper mit sakramentalem Segen. Vor wie nachher ist

Gelegenheit zur hl. Beicht.

1V. Jan.! 1. So. nach der Ersch. u. Fest der hl. Familie. Evgl. vom 12jährigen
Jesuknaben. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.3V Uhr! Amt und Predigt.
Nachm. 3 Uhr! Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

15. Jan.! Fr. Fest des hl. Maurus, Abtes. Vollk. Ablag in unsern Ordenskirchen.
8.3V Uhr! Amt. Nachm. 3 Uhr! Vesper.

17. Jan.! 2. So. nach der Ersch. Evgl von der Hochzeit zu Kana. Gottesdienst
wie am 10. Januar.

2V. Jan.! Mi. Fest der hl. Fabian u. Sebastian, Märt., Patrons gegen Pest und
Seuchen. 8.30 Uhr! Amt am Sebastiansaltar.

Dem Gotteskind der Joachim und Anna, der allerseligsten Jungfrau
Maria wurden außerordentliche Gnaden zuteil, wie die unbefleckte
Empfängnis und die Auserwählung zur Mutter des Welterlösers. Für die eine
wie für die andere zeigte sich Maria ganz besonders dankbar durch treue
Mitwirkung. Kaum hatte sie den Gebrauch der Vernunft erlangt, opferten

die Eltern großmütig ihr Kind im Tempel zu Jerusalem für den Dienst
des Allerhöchsten. Noch mehr. Das Kind opfert sich selbst voll und ganz
und unwiderruflich. Sie opfert ihr Elternhaus mit allem Hab und Gut
und erwartet ihr Brot vom Tempeldienst. Sie opfert ihren Leib durch das
Gelübde der Jungfräulichkeit. Sie opfert ihren Geist, ihren Verstand und
Willen, im hl. Gehorsam. Freiwillig und großmütig unterstellt sie sich der
Tempelordnung,

Aber noch größer waren ihre Opfer bei der Auserwählung als Mutter
Jesu, des Welterlösers. Da opfert sie ihren Leib als Wohnung des
Allerhöchsten und bleibt doch reine Iuügfrau? da opfert sie ihren Willen und
spricht! Ich bin eine Magd des Herrn? da opfert sie ihre Zeit und ihre
Arbeit, ihre Freuden und Leiden und spricht! alles für Jesus? da opfert
sie schließlich ihr vielgeliebtes Kind auf dem Altar des Kreuzes für das
Heil der Welt. Und der Wert dieser Opfer verwandelt sich in reichen
Segen und große Glorie.

Hat die Profeß einer Ordensperson nicht Aehnlichkeit mtt dem Opfer
Mariens? In kindlicher Dankbarkeit für die große Gnade des Ordensberufes,

für die Auserwählung zur Braut Christi opfert die Ordensperson
ihre materiellen Güter im Gelübde der Armut, eingedenk der göttlichen
Verheißung! Selig sind die Armen, im Geiste, denn ihrer ist das Himmelreich.

Sie ovierk ihren Leib und verzichtet aus alle Ehe- und Familienfreuden

im Gelübde der Keuschheit, um mit ungeteiltem Herzen Gott zu
lieben und noch christlicher Vollkommenheit zu streben im Hinblick auf
die Verheißung! Selig sind, die ein reines Herz haben und selig sind,

35



bie $urtger unb Surft haben nach bet ©ered)tigheit, fie roerben gefättigt
roerben. Sie opfert ihren 2>erftanb unb SBillen unb unterwirft fiel) demütig
bem SB'ilten ©ottes unb ber rechtmäßigen Obern im tjl. ©elübbe des ©e=

horfams nach Ghrifti Seifpiel, ber gefagt: 3dl1 bin nicht gekommen, um
bebient 31t roerben, fonbern um 3U bienett.
Sas 2eben bes wahren Orbensmannes ift
hi. ©ottesbienft nach URariens 5SorbiIb.

So ift bem Sruber Stephan £>eer, ber
am 8. Sesember buret) bie einigen ©elübbe
fid) gnu3 ©ott geweiht bat in ber herrlidjen
23efilitta 31t ïRarinftein, berglid) 31t grotu=
Iiercn. Sein 2os tft auf herrliches ge=

falten burd) feine Berufung 311m Orbens=
ftanb. Gr bat gteid) ÏRaria ben befferen
Seit erwählt, ber ibm nicht me'br wirb ge=

nommen roerben, roenn er gleich ÎRaria
bem göttlichen 23räutigam treu bleibt.

Sruber Stephan heer, mit bem Sauf=
name.tr ißcul, ift geboren ben 30. SRärs
1917 31t Srimbacb bei OIten. ïîeun Einher

fdjenhte ber himmel bem gottesfiirdjtigen Gbepaar Sßalter heer, unb
Signes heer, geborene ©febroinb oon Sjofftetten. Gs roar für ben

armen gabrikarbeiter keine Kleinigkeit, feine große gamilie ehrlich
unb redlich burchgubringen, aber mit bem Segen ©ottes unb gleiß
unb Sparfamkeit brachte er es weiter, als mancher mit nur 310ei
Kimbern. Ser eifrige UReßbiener ißauli hätte fo gern ftubiert, aber
fein flitter SBunfcß blieb unerfüllt, 3umat ber tßater fcljon 1929 burd)
einen allsufrühen Sob ber gamilie entriffen rourbe. 3" feiner Siebe 3ur
Statur unb ben tanöroirtfdhaftlidjen Arbeiten fdjickte bie ÜRutter ben fdjut=
enttaffenen ißauli nach Ölten 31t einem ©ärtner in bie 2et)re. Sa in ber
^Betrachtung der SBunberroerke ©ottes reifte in ihm immer mehr ber ©e=
banke sur füllen1 Ginfamkeit des Klofters. Gr roottte ein Teilchen roerben
in ©ottes ©arten gleich1 fïftaria. Surd) feinen Ortspfarrer, feine ÏRutter
unb feinen Onkel grans auf bas Softer äRariaftein aufmerkfam gemacht,
bat er im sDtai 1935 um 2fufnat)me bei ben ^Benediktinern im ©allusftift
3U 23regen3, 9tad) roohl beftanbenem iprüfungsfahr durfte er am 8. Se=
3ember 1936 als 23ruber Stephan ,feine erften seitroeiligen ©elübbe
ablegen und biefetben nach drei gaßren wieder erneuern. 3n3roifchen hat
fich feine Opferliebe 311 Shriftus, feinem 33räutigam treu beroährt, fo baß
ihm bas Softer bie S'-üaffang 3ur Slblcgung der eroigen ©elübbe gern
gewährte.

Siefe ißrofeßfeier fanb nun ftatt am 8. Sesember in SRariaftein, in
Slnroefenlßeit bes hodpoürbigften SIbtes 33afilius und ber hüter bes heilig*
turns, im 33eifein feiner lieben ÏRutter und ©efetgoifter, feiner nächften
tBerroanbten unb einer größeren 3a'hl Pilger. Sein ehemaliger Pfarrer,
hod;iro. £>r. Kaplan oon gelten, in Sins (2targau) hielt ihm bie geftprebigt.
Gs roar ein cäterlicßes 3Raßn= und Sroftroort, bas er feinem Siebting mit
auf feinen Sebensroeg gab. 2Bir roerbeni in ber nächften 9tummer nod)
näher darauf 3U fpredjen kommen. Ser tRebahtionsfcßluß drängt. P. P. A.
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die Hunger und Durst haben nach der Gerechtigkeit, sie werden gesättigt
werden, Sie opfert ihren Verstand und Willen und unterwirft sich demütig
dem Willen Gottes und der rechtmäßigen Obern im hl. Gelübde des
Gehorsams nach Christi Beispiel, der gesagt: Ich bin nicht gekommen, um

bedient zu werden, sondern um zu dienen.
Das Leben des wahren Ordensmannes ist
hl. Gottesdienst nach Mariens Vorbild.

So ist dem Bruder Stephan Heer, der
am 8. Dezember durch die ewigen Gelübde
sich ganz Gott geweiht hat in der herrlichen
Basilika zu Mariastein, herzlich zu
gratulieren. Sein Los ist auf Herrliches
gefallen durch seine Berufung zum Ordensstand.

Er hat gleich Maria den besseren
Teil erwählt, der ihm nicht mehr wird
genommen werden, wenn er gleich Maria
dem göttlichen Bräutigam treu bleibt.

Bruder Stephan Heer, mit dem
Tausnamen Paul, ist geboren den 30. März
1917 zu Trimbach bei Ölten. Neun Kinder

schenkte der Himmel dem gottesfürchtigen Ehepaar Walter Heer, und
Agnes Heer, geborene Gschwind von Hofstetten. Es war für den

armen Fabrikarbeiter keine Kleinigkeit, seine große Familie ehrlich
und redlich durchzubringen, aber mit dem Segen Gottes und Fleiß
und Sparsamkeit brachte er es weiter, als mancher mit nur zwei
Kindern. Der eifrige Meßdiener Pauli hätte so gern studiert, aber
sein stiller Wunsch blieb unerfüllt, zumal der Vater schon 1929 durch
einen allzufrühen Tod der Familie entrissen wurde. In seiner Liebe zur
Natur und den landwirtschaftlichen Arbeiten schickte die Mutter den
schulentlassenen Pauli nach Ölten zu einem Gärtner in die Lehre. Da in der
Betrachtung der Wunderwerke Gottes reifte in ihm immer mehr der
Gedanke zur stillen Einsamkeit des Klosters. Er wollte ein Veilchen werden
in Gottes Garten gleich Maria. Durch seinen Ortspfarrer, seine Mutter
und seinen Onkel Franz auf das Kloster Marinstem aufmerksam gemacht,
bat er im Mai 193S um Aufnahme bei den Benediktinern im Gallusstift
zu Bregenz. Nach wohl bestandenem Prüfungsjahr durfte er am 8.
Dezember 1936 als Bruder Stephan.seine ersten zeitweiligen Gelübde
ablegen und dieselben nach drei Iahren wieder erneuern. Inzwischen hat
sich seine Opferliebe zu Christus, seinem Bräutigam treu bewährt, so daß
ihm das Kloster die Zulassung zur Ablegung der ewigen Gelübde gern
gewährte.

Diese Profeßfeier fand nun statt am 8. Dezember in Mariastein, in
Anwesenheit des hochwürdigsten Abtes Basllius und der Hüter des Heiligtums,

im Beisein seiner lieben Mutter und Geschwister, seiner nächsten
Verwandten und einer größeren Zähl Pilger. Sein ehemaliger Pfarrer,
hochw. Hr. Kaplan von Feiten, in Sins Margau) hielt ihm die Festpredigt.
Es war ein väterliches Mahn- und Trostwort, das er seinem Liebling mit
auf seinen Lebensweg gab. Wir werden in der nächsten Nummer noch
näher darauf zu sprechen kommen. Der Redaktionsschluß drängt. ?- ?- 4..
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2öas oetlangt bie UBieberhunft EÇrifti?
3>ie erften Etjriften lebten nidjt blofe im ©Iauben an Sefus Etjriftus,

in ber Siebe 31t it)m, fonbern eben fo feîjr in ber Erroartung feiner SBie=

berbunft (aud; im 2bbe bee Eingelnen). 2>ie §offnung in biefem Sinne
fyai groei Seiten; eine negatiae: ba gilt es, fid; losgufcfyalen non ben ©litem
unb ©eniiffen bes Sebens, fid; als gambling auf Erben fütjten, fein f>erg
nid)t an bas 3rbifd;e Rängen, Befreiung non ber Materie. 3>ie pofitine
Seite: bie §immelsfet)nfud)t, Etjriftusermartung, ïugenbiibung, um notb
kommen gu fein „am ïage Efyrifti". (Stus 23ibel unb Siturgie.)
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Was verlangt die Wiederkunft Christi?

Die ersten Christen lebten nicht bloß im Glauben an Jesus Christus,
in der Liebe zu ihm, sondern eben so sehr in der Erwartung seiner
Wiederkunft (auch im Tode des Einzelnen«). Die Hoffnung in diesem Sinne
hat zwei Seiten: eine negative: da gilt es, sich loszuschälen von den Gütern
und Genüssen des Lebens, sich als Fremdling auf Erden fühlen, sein Herz
nicht an das Irdische hängen, Befreiung von der Materie. Die positive
Seite: die Himmelssehnsucht, Christuserwartung, Tugendübung, um
vollkommen zu sein „am Tage Christi". (Aus Bibel und Liturgie.)
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Weihnachten in der Liturgie
Von P. Benedikt Baur, OSB.

Im Mittelpunkt der heiligen Weihnachtszeit steht die Tatsache
der Gehurt des menschgewordenen Gottessohnes Jesus Christus.
Der im Advent sehnsüchtig Erwartete ist gekommen. Wahrer Gott
und wahrer Mensch, unser Heiland und Erlöser, «voll der Gnade und
Wahrheit, und von Seiner Fülle haben wir alle empfangen.» (Joh.
1, 14—15.) «Niemand kommt zum Vater als durch mich.» (Joh. 14, 6.)

Weihnachten ist das Fest der erbarmenden Liebe Gottes. «So
sehr hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen Eingeborenen dähin-
gab, damit, wer an ihn glaubt, das ewige Leben habe.» (Joh. 3, 16.)
So viel ist Gott an uns, an unserer Rettung und an unserem Heil
gelegen.

Der heiligen Liturgie der Weihnachtszeit ist das Kind von
Bethlehem nicht so sehr das sehwache, hilflose, süsse Kind, als vielmehr
der grosse, erhabene Gottkönig, der überzeitliche, himmlische Christus

und Herr. Weihnachten hat in der Liturgie wesentlich
dogmatischen Charakter, anders als in der Volksfrömmigkeit. Beide Arten
der Frömmigkeit haben an der Krippe ihr Recht. Der Liturgie, dem
Messbuch ist der von der Jungfrau Geborene Gottes Sohn, Gott. Er
ist König und Herrscher und erscheint in Seiner Kirche, um in ihr,
in der Menschheit, in der christlichen Seele Gestalt zu gewinnen
und Seinen Herrscherthron aufzuschlagen. Er will, Er muss König
sein. Deshalb betont die Liturgie von Weihnachten und Erscheinung

zugleich mit der ewigen Geburt aus Gott insbesondere die
Herrschermacht des Kindes, das uns geboren.

Was an Weihnachten in Bethlehem einmal geschehen ist, ist der
heiligen Liturgie Vergangenheit und zugleich stete Gegenwart. In
jeder heiligen Wandlung feiert sie Weihnachten. Unser Bethlehem
ist der Al'ar und ist die christliche Seele. Im Opfergang bringen wir
gleich den Hirten von Bethlehem, unsere Gaben zur Krippe, d. i. zum
Altar. In einem «hochheiligen Austausch» nimmt er sie, wenn er
in der heiligen Wandlung gekommen ist, an und gibt sie uns in der
heiligen Kommunion mit Seinem Leben und mit Seinem Geist
erfüllt zurück, «damit wir durch diesen Austausch Ihm gleichförmig
würden» (Stillgebet der ersten Weihnachtsmesse). Da, in der
heiligen Kommunion, legt ihn Maria, die heilige Kirche, in der Krippe
unseres Herzens nieder. In unserer Seele will der Herr neu
geboren werden, leben, Gestalt gewinnen. Der alte Mensch muss
weichen: ein neues Leben strömt ein, das Leben, der Geist des
menschgewordenen Gottessohnes. Der Herr schlägt in Seiner Kirche,
in unserer Seele Seinen Königsthron auf und durchdringt, durchlebt,
durchherrscht die Kirche, uns alle neu mit Seinem Geist, Seinem
Licht, Seiner Kraft und Seinem Leben. «Nicht mehr ich lebe,
vielmehr lebt Christus in mir.» (Gal. 2, 20.) Das ist die Absicht und
die Gabe der heiligen Weihnacht.

Weihnachten ist der heiligen Liturgie zugleich auch Unterpfand,
Vorspiel und Beginn der einstigen glorreichen Wiederkunft des
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Weiknsckte» !n âer I-iturZis
Von K. Ilsneàîkt Luur, O8L.

Im Mittelpunkt cten lreiligen VVeidnuodtsiceil stàt àie Kutsuods
lien (lednrt àes mensckgewnràenen (loltessolmes .Issu« ddristus.
Der im c(àvenl ssdnskcdtig Krv artete ist gekommen. VV^udrer (loti
un cl wudrer Nenscd, unser lleàunà unct Kriossr, «voll àer (lnuàe uncl
VVuliideit, uncl von Usiner KUIIe duden wir alls empkungen.» (,lod.
1, 14—15.) «Kiemunà kommt xum Vater als clurà mià» (àod. 14, 6.)

(Veilrnuolrten ist cl u s Kesi àer erdurmenàen k ielie (lottes. «3o
ss irr lint doit àie Welt geliedt, àuss er seinen Kingedorenen àudin-
gud, àumit, wer un ilrn gluudt, àss swigs Keden dade.» (loti. 3, 16.)
Fo viel ist (loti un uns, un unserer Kettnng uncl an unserem Ile il
gelegen.

Der Keiligsn lu türkis cl er (Veidnuodtszieit ist clus Kinà von lZstîr-
lelrem niât so selir clus sàwuode, lrilklose, süsse Kinà, uls vielmedr
àer grosse, erlrubsne (lottkönig, clsr üderssitliolre, dimmlisàe Klrri-
stus unà llerr. (Veidnuedten Irut in clsr Kiturgie wessntliclr àogmu-
tisoden ddurukter, unclsrs uls in -cler Vol !< s krömm i »ko i t. IZsicls .(rten
clsr Frömmigkeit duden un clsr Krippe ilrr lîeolrt. Der Kiturgie, clem
Nsssdnolr ist cler von clsr .lungirun (lsdorens (lottes 8o lin. (lott. dr
ist König uncl llerrscl'sr uncl ersed.eint in Feiner Kirelre, um in ilrr,
in cler Nsnsoddeit, in cler elrristlielren Feele (lestait xu gewinnen
nnà Leinen lZerrselrsrtlrron unk?nsolrlugen. Kr will, Kr muss König
sein. Desduld detont àie Kiturgie von (Veilrnuedten uncl Krsolrsi-
nnng ^uglsielr mit àer ewigen (lsdnrt uns (lott insbesonclsre clie
lZsrrsâermuàt àes Kincles, clus uns gekoren.

(Vus un (Vsilrnuelrtsn in llstlrlsdsm einmal geselrelren ist, ist àer
lreiligen Kiturgie Vergungsnkeit unà xugisied stete (lvgsnwurt. In
zeàer lreiligen (Vunàlung keiert sie (Vsilrnuelrten. linser lletlrlslrsir.
ist àer iVi'ur unà ist clie odristlicke Nsels. Im Opksrgung dringen wir
gleiolr àen Ilirten von IZetdIedem, unsere (luden sur Krippe, à. i. ccum

rdtur. In einem «lroelrlrsiligeir Vusluusàz nimmt er sie, wenn er
in àer lreiligen (Vunàluug gekommen ist, un unà gidt sie nns in àer
lreiligen Kommunion mit Feinem Keden nnà mit Feinem deist er-
süllt xurüok, «àumit wir àurolr àiesen àstunsed Idm gleiedkörmig
wûràen» (Ftillgedet àer ersten (VeidnuLdtsmesse). Du, in àer dei-
d'gen Kommunion, legt idn Nur'u, àie lrsilige Kiroke, in àer Krippe
unseres tlersen« nieàer. In unserer Leele will àer làerr neu ge-
doren weràen, leden, (leslutt gewinnen. Der alte Nsnselr muss wer-
öden: ein neues Keden strömt ein. clus Keden. àer (leist àes
mensLdgeworàenen (lottessodnes. Der llerr solrlügt in Feiner Kirede,
in unserer Leele Leinen Königstdron unk unà ànrodàringt. àurolrledt,
àurodderrsàt àie K i rede, uns aile nen mit Fernem (leist, Feinem
K led k Leiner Krukt unà Feinem Keden. «Kiolrt melrr ied lede, viel-
medr ledt (ldrislns in mir., ((lul. 2,. 20.) Das ist àie eVksielct unà
àie (lade àer lreiligen (Veidnuolrt.

(Veidnuodtsn ist àer lreiligen Kiturgie ?.ugle!ed uuelr llntsrpkunà,
Vorspiel unà IZeginn àer einstigen glorrsiolren (Vieàerknnît àes
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ritt ©äumlciit lobt une fibmüdcn

3ut Frönen 3Beil)ttadjts3ett!
ßs joE bue §eij beglüdcit
Sflit Sieb' unb §immelefrcub!

ge wirb uns ftratilenb jetgen
Sen fflteg ju (Sott fftnan,
3um fel'gen ßngetsreigcn
9luf unftet 2ebensba(jn.

gin Sänntein tafot une jietcn
STÎtt Sintern IjcII unb flar,
©amit wir nidjt oertieren
Sus gotb'nc 3teï fürtoa^r

ße ioE une œieber bringen
See §immete §ulb unb (Snab',
SSonon bic ßngel fingen,
SBenn ine $etî une natjt.

So tagt uite frö^tid) frbmüden

6in SBüumtein grün unb äurt!
ße foil bae S>er3 beglüden
Sïudj feî'ger §immelenrt.

Herrn, welche am Jüngsten Tag für die Menschheit als Ganzes, am
jeweiligen Tage des Todes für jeden einzelnen erfolgen wird. An
Weihnachten erscheint Er unter uns als der himmlische, verklärte
Herr, als welcher Er dereinst wiederkommen wird, zu richten die
Lebenden und die Toten». Noch ist diese Verklärung unsern Augen
verhüllt. Wir schauen sie im Glauben und im Symbol: in der Fülle
des Lichtes, mit dem die Kirche die heilige Nacht erhellt.

Wir erleben also in der liturgischen Weihnachtsfeier die
Ankunft des Gott-Königs im Fleisch. Seine stete gnadenvolle Ankunft
im Bethlehem unserer Gotteshäuser und unserer Seele. Endlich
Seine zukünftige Wiederkunft. Bei dieser findet die Ankunft des
Sohnes Gottes im Fleisch ihre letzte Vollendung und Erfüllung. In
ihr erleben die Erlösten, wir, die Kirche, Christus, den ersehnten
Tag des Sieges.und der Freude, den Tag, der keinen Abend mehr
kennt, das ewige Weihnachten.

*
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?in Väumlein laßt uns schmücken

Zur schönen Weihnachtszeit!
Es soll das Herz beglücken

Mit Lieb' und Himmelsfreud!

Es wird uns strahlend zeigen

Den Weg zu Gott hinan,
Zum sel'gen Engelsreigen
Aus unsrer Lebensbahn.

Ein Tännlein laht uns zieren

Mit Lichtern hell und klar,
Damit wir nicht verlieren
Das gold'ne Ziel fürwahr!

Es soll uns wieder bringen
Des Himmels Huld und Gnad',
Wovon die Engel singen,

Wenn Christ' ins Herz uns naht.

So lagt uns fröhlich schmücken

Ein Bäumlein grün und zart!
Es soll das Herz beglücken

Nach sei'ger Himmelsart.

llsrin. ^slolm am ZünZsten l'aA tun «!is Nsnsslilisit sis (lansss, am
jswsiliMN ^a^s à s ^oâss klir sscisn s in/.« lima ei'knl»e» wircl. «Vic

^Vsilcnaolitsn srsedsint l'ir uictsr ans als «lsr kimmliseds, vsälärts
Hsri-, als welcclisi' IIr cisseinsl wisàsànmmsn wircl, M riodtsn «lis
Hiklzsnclsn nn«l cl is 'lotsn.. Hcxà ist «lies« Vsi'icläi'nnA nnssrn ^UMn
vsrlinllt. ^Vir sàansn sis im Lllandsn nncl im Lvmdol i in cler ?ülls
clss Inolàs, mit clsm «lis lliräs <iis tisiliM Haolit srlmllt.

^Vir srlslzsn also in cler liturAiselisn VVsilinaeltsksiei' «Iie .-Vn-

Icunkt clss Llott-llöniAS im ?lsisolc. 8>sins stets Anaàsnvolls cXnlomkl
im Lstlilslism nnsErer Llottssliänssi' un«! nnssrsr Lssls. lüncllick
8sins /.nkänsliZo Wisclsriicmkt. lZsi clisssr kinclst clis cXnlcunkt lies
8c>lmss Llottss im I^Isiseli iln-s letzte VollsnclnnA nncl ürknllunA. In
ilm srlsdsn «lis lZrlöstsn, wir, clis Xirslcs, tüliristus, clsn ersslintsn
'la^ clss Lisgss.nnà clsr Imsnclo, clsn 'Ia<^, clsr lcs i nsn cXl>sn«l msln-
lcsnnt, clas swiZs ^Vsilinaslitsn.

* L
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©ine ©egeftenfteU aus Siloefters 2eben.

2Hs Giioefter nod); èinfacfter Ißriefter in IKom roar unb bie ©Triften
nod) oerfolgt rourften, lieft iftn ber Gtabtpräfekt Sarquinius ißerpenna
eines Sages oerftaften unb broftte iftm mit graufamen Qualen, roenn er
nicftt bie Reliquien bee ÜJtartgrers Simotfteus aueliefere. Giioefter erroi=
berte bem tpräfekten: „£>eute 9îarf)t roirb beine Geele oon bir geforbert
roerben. Sßie roillft öu alfo beine Sroftungen roaftrmacften?" Saraufftin
lieft Sarquinius bie Letten, in bie er ben Giioefter ftatte legen laffen, nocft
fefter fcftlieften. 23ei feinem 2Ibenbeffeni blieb bem ißräfebten eine 3ifcft=
gräte im §>alfe ftecken; alle 23emii'ftungen, fie gu entfernen, ftalfen nicftts,
unb um iötitternacftt roar Sarquinius ißerpenna eine 2eicfte.

Siefes 23orkommnis ftat am „Giloeftertag" für uns eine befonbere
2eftre: „IRüftme bid) nicftt bes morgigen Sages!" (Gpr. 27, 1.) Senn bu
roeiftt nid)t, ob ber morgige Sag nod) bein ift. „Sarum feftet gu, roie iftr
oorficftttg roanftelt: nicftt roie Unroeife, fonbern roie SBeife, unb erkaufet
bie 3eit!" (ßpftef. 5, 15 f.) Sßann könnten roir ber 33ergänglicftkeit unferes
Eebene uns fteutlidjer berouftt roerben, als am Gcfteiftetag eines öftres?
©Ieicftt unfer 2eben nicftt ber Saftrt jener brei ffsn^ianer auf bem ïîiagara=
fluft, oon benieni ber Sicftter 2enau ergäftlt: 2Bäftrenft fie nocft fingen, ftür=
gen fie in ben Katarakt ftinunter. — Sßie ferne ober roie naft mag unfer
2ebenskaftn bem Katarakte fein, ber iftn oerfd)Iingt?

Sie Sterbe maftnt 3»m Sänke.

2>or ber 3nfeI Serfcftelling bei grieslanb trieb ein Gcftiff ftilflos in
fcftroerer Geenot. Sie Gtranbung fcftien unoermeiblicft, Sa, im 2lxtgen=
blick gröftter ©efaftr, legte fid) bie ©eroalt bes Gturmes unb bas Gcftiff
kam roieber in föurs. Ginige Sage fpäter fanb ber Kapitän im Sifd),
an bem bie Dtannfcftaft fpeifte, einen tiefen Ginfcftnitt. Gr fragte roer bie
Sterbe gefcftnitten ftabe. Ser Säter melbete ficft fofort unb fagte: „Siefe
Äerbe ftabe id) am Slbenb bes Sages gemacftt, als roir oor Serfcftelling bem
Softe ins 2luge faften. 2ln jenem Sage ift an 23orb nicftt geflucftt, aber
oiel gebetet geroorften. llnft als bann fter Gturm nacftlieft, ftaben roir ge=

fagt: ©ott fei Sank! Saran foil uns bie sterbe erinnern. Sßenn nun bie
£eute roieber einmal anfangen gu flucftien unb gottlos gu reben, roeife icft

fie auf bie Äerbe ftin unb frage fie, ob fie ben Sag oon Serfcftelling fcfton
oergeffem ftaben!"

•ffeute tobt ber SBeltkriegsfturm furcftbar. SßoIIen mir nicftt beten,
um 2Ibroenbung besfelben, roollen roir nicftt banken, baft roir bisfter gnäbig
oerfcftiont geblieben? SSolIen roir nidjt banken für bie gute 2anbesregie=
rung unb 21rmeeleitung, bie mit Umficftt für bas SBoftI bes 2anftes forgt?
SBoIIeni roir nicftt banken für ben groften Grntefegen, ben ©ott uns gütigft
in getft unb glur gegeben ftat? fca, banken roollen roir für ©ottes ©üte
unft Sarmftergigkeit. Ginem bankbaren ïRenfcften gibt man immer roieber
gern neue ©oben; aber llnbank tut roeft unb oerfcftlieftt bie $anb bes
©ebers. P. P. A.
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Eine Begebenheit aus Silvesters Leben.

Als Silvester noch einfacher Priester in Rom war und die Christen
noch verfolgt wurden, ließ ihn der Stadtpräfekt Tarquinius Perpenna
eines Tages verhaften und drohte ihm mit grausamen Qualen, wenn er
nicht die Reliquien des Märtyrers Timotheus ausliefere. Silvester erwiderte

dem Präfekten: „Heute Nacht wird deine Seele von dir gefordert
werden. Wie willst du also deine Drohungen wahrmachen?" Daraufhin
ließ Tarquinius die Ketten, in die er den Silvester hatte legen lassen, noch
fester schließen. Bei seinem Abendessen blieb dem Präfekten eine Fischgräte

im Halse stecken? alle Bemühungen, sie zu entfernen, halfen nichts,
und um Mitternacht war Tarquinius Perpenna eine Leiche.

Dieses Vorkommnis hat am „Silvestertag" für uns eine besondere
Lehre: „Rühme dich nicht des morgigen Tages!" sSpr. 27, 1.) Denn du
weißt nicht, ob der morgige Tag noch dein ist. „Darum sehet zu, wie ihr
vorsichtig wandelt: nicht wie Unweise, sondern wie Weise, und erkaufet
die Zeit!" sEphes. 5, 15 f.) Wann könnten wir der Vergänglichkeit unseres
Lebens uns deutlicher bewußt werden, als am Scheidetag eines Jahres?
Gleicht unser Leben nicht der Fahrt jener drei Indianer auf dem Niagarafluß,

von denen der Dichter Lenau erzählt: Während sie noch singen, stürzen

sie in den Katarakt hinunter. — Wie ferne oder wie nah mag unser
Lebenskahn dem Katarakte sein, der ihn verschlingt?

Die Kerbe mahnt zum Danke.

Vor der Insel Terschelling bei Friesland trieb ein Schiff hilflos in
schwerer Seenot. Die Strandung schien unvermeidlich Da, im Augenblick

größter Gefahr, legte sich die Gewalt des Sturmes und das Schiff
kam wieder in Kurs. Einige Tage später fand der Kapitän im Tisch,
an dem die Mannschaft speiste, einen tiefen Einschnitt. Er fragte wer die
Kerbe geschnitten habe. Der Täter meldete sich sofort und sagte: „Diese
Kerbe habe ich am Abend des Tages gemacht, als wir vor Terschelling dem
Tode ins Auge sahen. An jenem Tage ist an Bord nicht geflucht, aber
viel gebetet geworden. Und als dann der Sturm nachließ, haben wir
gesagt: Gott sei Dank! Daran soll uns die Kerbe erinnern. Wenn nun die
Leute wieder einmal anfangen zu fluchen und gottlos zu reden, weise ich
sie aus die Kerbe hin und frage sie, ob sie den Tag von Terschelling schon
vergessen haben!"

Heute tobt der Weltkriegssturm furchbar. Wollen wir nicht beten,
um Abwendung desselben, wollen wir nicht danken, daß wir bisher gnädig
verschont geblieben? Wollen wir nicht danken für die gute Landesregierung

und Armeeleitung, die mit Umsicht für das Wohl des Landes sorgt?
Wollen wir nicht danken für den großen Erntesegen, den Gott uns gütigst
in Feld und Flur gegeben hat? Ja, danken wollen wir für Gottes Güte
und Barmherzigkeit. Einem dankbaren Menschen gibt man immer wieder
gern neue Gaben? aber Undank tut weh und verschließt die Hand des
Gebers. ?-
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(jIiiiiCiL und Segen zuinu neuei <01 Dir

Ein guter Neujahfswunsch, der sich vorab auf die Seele bezieht,
ist sicher lobenswert, wie'z.B. ich wünsche dir ein gesegnetes,
gnadenreiches neues Jahr. Bedenken wir, dass hinter uns eine Ewigkeit

ist und vor uns eine Ewigkeit liegt. Leben und sorgen wir
daher auch für die Ewigkeit. Es beginnt ein neues Jahr, das uns
dem Endziel alles Irdischen, dem Tod näher bringt. Um das Jahr
1943 gut zu beginnen und noch besser zu vollenden, als das vergangene,

brauchen wir die Gnade Gottes. Daher gehen wir zur Gnadenquelle

und schöpfen täglich daraus. Diese Gnadenquelle fliesst
immer und versiegt nie. Wir haben auch immer Zutritt zu ihr; sie ruft
uns zu: «Wen dürstet, der komme zu mir.» Es ist der eucharistIsche
Heiland, der in unsern Tabernakeln Tag und Nacht mitten unter uns
bleibt, der uns einladet zum täglichen Besuch. So gehen wir doch
hin und schöpfen mit Freuden Wasser aus den Quellen des
Heilandes» Wir können versichert sein, dass unsere himmlische
Mutter Maria nach der Himmelfahrt des Herrn so oft sie nur konnte,
hineilte zu Jesus, verborgen in der Eucharistie. Mit welchem festen
Glauben wird sie hingekniet sein vor dem heiligsten Sakrament des
Altares; welches Vertrauen wird sie gehabt haben und welch innige
Liebe; denn der in der geweihten und verwandelten Hostie
gegenwärtige, aber verborgene Gott war ja ihr vielgeliebter Sohne. Mit
welcher Sehnsucht wird sie die hl. Kommunion empfangen haben!
So wollen wir denn unter der Führung Mariens in diesem Jahre oft
zum eucharistisehen Heiland gehen, ihn oft besuchen; denn er erteilt
immer Audienz; wollen ihn öfter empfangen, als unsern Seelengast,
der einst unser Richter sein wird. Der hl. Mechtikl wurde geoffenbart:

«Dass die Menschen, wenn sie es zu erkennen vermöchten,
welchen Nutzen und welche Gnaden sie aus der hl. Kommunion
ziehen können, vor Freuden sterben würden.» — Durch Maria zum
eucharistisehen Heiland! St. Seh.

**v ^ Cfï)nabc nnti 5egen, ^JTrieben unb

j / / I I slf JMnhtrrgchen fdhenke hos liehe

J£\l l nach ts— III 1(1 (Ehritlkinh atten JMlifarti**
itarlieitern unk

jSknnnenfen, alten left rrt xtrtic

Sönnern her „©tacken unn DHiIaria=

enjaimwumcii j flein" 3. JMertinarhlsfeßf im h IjalireS'
roerlijet. DIE REDAKTION.
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i^kln î ü ^ìI ÛIìlIf i-x ìîlMii» ^GDSilü. XUitM NGMSI Ä ÜK

Lin F u is n Xsujnlinsxx'unscii, den sink vornk nuk die 8ssis ks/iskt,
ist sieksn ioksnsxvent, xvis /. L. ick xvüuscke dii- sin AsssAnstss, Ann-
dsnnsiekss neues dnkn. iZedenken xvir, dass îiiutei- uns sins Kxviß-
keit ist und von uns sins KxviZkeit iisAi. ksksn und ZonFsn xvin
dnken nuek kön die KxvÎAksit. Ks ke^innt sin neues .iniin, (ins uns
dem Knd/isi niies indiseksn, dem Kod unison kninAi. Is in «ins .inkn
1943 Zut /u Ks^innen und nock dessen /u voiiendsn, nls «Ins venANu-
Zens, knnucken vvin dis (Kunde (lottes. Oniisi' ueken xxdn /un (lnndsn-
czueiis und scköpksn tnAiick dnnnus. Diese Dnndsnqusiis kiiesst im-
msn und versiegt nis. VVir kndsn n unil immsr Lutnitt /u ikn; sis nukt
uns /u: ' Wen dünstet, der komme /n min.» Ks ist den eueknnistiscke
Kisiinnd, den in unssnn IXikennnkeiu knA und Xnckt mitten untsn nus
disidt, dsn uns einindet /um tnZiicken Vssuck. 3o Ksken xvin dock
tun und scilöpken mit Kneudsn Wnssen nus den Dueiieu des tie!-
inndesu IVin können vsrsicksnt sein, dnss nnssne kimmiiscke
kluttsn Nnnin nnck den Dimmeiknknt des iiennu so okt sie nun konnte,
kinsiits /u .issus, vendorZen in der Kueknnistis. Mit xv s inks m ksstsn
Dinuksn xvind sie kinFskniet sein von dem ins digs ten Lnknnmsut des
^itnnes; xveickes Vsntnsuen xvind sie Askndt knksn und xvslek innige
Disks; denn dsn in der Zexveiktsn und vsnxvsndsiten Hostie KSASN-
xvnntiZs, aber verdonAsne (loti xxnn ja ikn vieiZsiisdtsr 3okns. Nit
xvsieilsn 8eknsuekt xxdnd sis die id. Kommunion empkanAsn kndsn!
8o xvoiisn xvir denn untsn den KükrunZ iVlnniens in diesem .inline okt
/um sueknnistiscken Heiland Asksn, ikn okt dssucken; denn en srtsiit
immsn Indien/; xvoiisn ikn öktsn empknnAsn, nis unsern 3seisnANst,
dsn einst unssn Kiekten sein xvind. Den KI. Nsektüd xvnnds Asokken-
Kant: «Dass die Nenseksn, xxenu sie es /u enksnnen vsnmöcktsn,
xvsioksn Kut/en und xveinks dnndsn sis nus dsn ki. Kommunion /is-
ken können, von Kneudsn stsrksn xvünden.» — Dunck Nnnin /um
sucknnistiseken Heiland! 8t. Lok.
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(^^nuko unk Ärgcn, k^riekcn unk
ì / / / / 4c Äiuidergcilen ^rkenke ki>s lieke
/(///i/(/(/ /I,i — i///(k Ckristkink -dien Wilurii
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ilurUeileru unk
Akunnrnlen, ullen düesrnu unk
Eönnrru ker,,Eiudîen vun DÜIuriu-

6!/ i I ^ siciu" z.Meüui-irklskeii unk

weciisel. VIN IlNvâXNioN.
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Gebetskreuzzug vom 2. Dezember
Ser ÜJlonat Sesember fällt in bie Slboentsseit. 23ie bie Sage biefee

ÏÏRonate nteift büfter, fcijroer unb brückenb finb, jufolge ber fdjroeren Ütebel

unb langen dächte, fo roar aucf) bie 3^it nor ©tjrifti Slnkunft eine büftere
unb brückende 3eit ber roachfenben Sinfternie bee Unglaubens u. ber 9lad)t
bee £>eibentume. 9Bie aber ber kranke nad) bem Xageelicht, nach ber Sonne
fid) feïjnt, fo fetjnten fid) bie ©eredjten bee alten Sunbes nad) ber Sonne
ber göttlichen ©erechtigkeit. nad) ©hriftue, bem §>eilanb unb ©rlöfer ber
ÏÏSelt. ©r brachte une bae 2id>t bee ©laubene unb erfdjloff une bie
Quellen ber ©nabe unb bee £>eilee.

So betonte ber ißrebiger com îladjmittag, l)ocl)ro. ißater Sltfjanae bett
400 pilgern gegenüber mit 3led)t ale ©ebot ber Stunbe: galtet ©ott bie
Xreue im ©laubert, bann hält ©ott aud) une bie Sreue. ©in gläubiger
iUtenfd) weift, baft er ©ott allee oerbaukt, roae er ift unb hat unb baff er
oon ©ott allee hoffen öarf, roae er für 2eib unb Seele nötig hat. Ser
©laube gibt ihm 2luffd)Iuft über alle 2elbenefragen, gibt ihm Xroft unb

^raft jur ©rfüllung feiner Serufspflid)ten, roährenb ein Ungläubiger bei
fdjroeren Sorgen unb £>eimfucl)ungen nur 31t oft oergroeifelt. Sßet) bem
2anb, fprad): einft ^arbinal gaitlhaber, bae ben ©lauben an ©ott oerloren.
Slutorität unb ©ehorfam, 9îuhe unb Orbnung, 2iebe unb ©eredjtigkeit finb
gefährbet, roährenb 2üge unb §aft, Unrecht unb ©eroalt triumphieren.

©in gläubiger tlRentcb roeift, id) muh mich ben ©eboten ©ottee unter»
werfen, id) bann nicht meiner 2aune unb 2eibenfd)aft folgen. 3<h ntuft
immer unb überall ©ottee SBillen erfüllen, im prioaten unb öffentlichen
2eben. ©in gläubiger ^JlenfcE) weift, ich muh beten unb fo meine 2lb=

hängigbeit unb meine £>ilfsbeöürftigbeit ©ott gegenüber bekennen. 3d)
muh beten um ©ottee Schuh unb Segen für mich unb bie (2Reinert, für
Solk unb Saterlanb, für greunb unb $einb, für ©läubige unb Ungläubige,
auf bah ein £>irt unb eine £>erbe werbe.

Seim gemeinfchaftlichen IRofenkransgebet oor bem auegefehten 2UIer=

heiligften roarf auf einmal bie Sonne ihre feenhaften 2id)itftrahlen ine
©otteehaue, fobafs bie SKalereien unb Stukkaturen ber Safilika in be=

3aubernber Schönheit heeoortraten. ©in fchroadjee Sitb oon ber Segens»
kraft bee ©Iaubenelid)tee bas ©hriftue, „bae 2idE)-t ber SBelt", une gebracht
hat. 2Ber ihm folgt, roanbelt nicht in ginfternie. Sanken roir bafür unb
arbeiten roir mit buret) ©ebet unb Sllmofen, bah und)1 ben 3rr= unb Um
gläubigen bae 2id)t bee roahren ©laubene 3ute.il roerbe.

Ser nädjfte ©ebetekreu33ug finbet ftatt: SJHttrooch, ben 6. 3anuar, am
gefte ber heiligen Sreikönige. Solgen roir gleich ihnen bem ©nabenruf
©ottee.

' P. P. A.

©ebetserftörung.

Sftaria, ber lieben ©nabenmutter im Stein, innigen Sank für £>ilfe
in fchroerem 21nliegen. Seröffentlichung roar oerfprochen. S.
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vom 2. December
Der Monat Dezember fällt in die Adventszeit. Wie die Tage dieses

Monats meist düster, schwer und drückend sind, zufolge der schweren Nebel
und langen Nächte, so war auch die Zeit vor Christi Ankunft eine düstere
und drückende Zeit der wachsenden Finsternis des Unglaubens u. der Nacht
des Heidentums. Wie aber der Kranke nach dem Tageslicht, nach der Sonne
sich sehnt, so sehnten sich die Gerechten des alten Bundes nach der Sonne
der göttlichen Gerechtigkeit, nach Christus, dem Heiland und Erlöser der
Welt. Er brachte uns das Licht des Glaubens und erschloß uns die
Quellen der Gnade und des Heiles.

So betonte der Prediger vom Nachmittag, hochw. Pater Athanas den
4W Pilgern gegenüber mit Recht als Gebot der Stunde: Haltet Gott die
Treue im Glauben, dann hält Gott auch uns die Treue. Ein gläubiger
Mensch weiß, daß er Gott alles verdankt, was er ist und hat und daß er
von Gott alles hoffen darf, was er für Leib und Seele nötig hat. Der
Glaube gibt ihm Ausschluß über alle Lebensfragen, gibt ihm Trost und
Kraft zur Erfüllung seiner Berufspflichten, während ein Ungläubiger bei
schweren Sorgen und Heimsuchungen nur zu oft verzweifelt. Weh dein
Land, sprach einst Kardinal Faulhaber, das den Glauben an Gott verloren.
Autorität und Gehorsam, Ruhe und Ordnung, Liebe und Gerechtigkeit sind
gefährdet, während Lüge und Haß, Unrecht und Gewalt triumphieren.

Ein gläubiger Mensch weiß, ich muß mich den Geboten Gottes
unterwerfen, ich kann nicht meiner Laune und Leidenschaft folgen. Ich muß
immer und überall Gottes Willen erfüllen, im privaten und öffentlichen
Leben. Ein gläubiger Mensch weiß, ich muß beten und so meine
Abhängigkeit und meine Hilfsbedürftigkeit Gott gegenüber bekennen. Ich
muß beten um Gottes Schutz und Segen für mich und die Meinen, für
Bolk und Vaterland, für Freund und Feind, für Gläubige und Ungläubige,
aus daß ein Hirt und eine Herde werde.

Beim gemeinschaftlichen Rosenkranzgebet vor dem ausgesetzten Aller-
heiligsten warf auf einmal die Sonne ihre feenhaften Lichtstrahlen ins
Gotteshaus, sodaß die Malereien und Stukkaturen der Basilika in
bezaubernder Schönheit hervortraten. Ein schwaches Bild von der Segenskraft

des Glaubenslichtes das Christus, „das Licht der Welt", uns gebracht
hat. Wer ihm folgt, wandelt nicht in Finsternis. Danken wir dafür und
arbeiten wir mit durch Gebet und Almosen, daß auch den Irr- und
Ungläubigen das Licht des wahren Glaubens zuteil werde.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt: Mittwoch, den 6. Januar, am
Feste der heiligen Dreikönige. Folgen wir gleich ihnen dem Gnadenruf
Gottes.

' ?-

Gebetserhörung.

Maria, der lieben Gnadenmutter im Stein, innigen Dank für Hilfe
in schwerem Anliegen. Veröffentlichung war versprochen. B.
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Eine Parabel
Sin reicher und guttätiger SJtann wollte einen feiner Sblaoen glücb»

lieh macfeen. Er fdjenhte ifetn bie greifeeit unb niel ©eld unb fpracfe gu
tfem» er möge damit fein ©Iii* oerfucfeen.

©er Sblaoe reifte in ein fremdes 2anb; aber bas Scfeiff, auf bem er
fufer, rnurbe nom Sturm gegen1, eine flippe gemorfeit, mo es gerfcfeellte
unb mit ben Scfeäfeen des Sblaoen oerfaub, der mit Slot nur fein 2eben
rettete. ©ie gnfet, auf ber er fid) nun befand, lag inmitten des 2öelt=
meeres. ©raurig und hungrig näherte er fid) einer Stadt, ©a fat) er
gu feiner größten Ueberrafcfeung, roie die Einroofener ber Stadt it)m freu»
dig entgegeneilten unb it)m jubelnd guriefen: „§eil unferem Slönig!" Sie
festen ifen in einen prächtigen SBagen unb führten i£)n in bas Königs*
fcfelofe, legten it)m einen lJ3urpurmantel um, fcfemiicbten feine Stirne mit
einem ©iabem unb festen it)n auf einen glängenben ©feron.

©er neue gterrfcfeer glaubte fid) non Sinnen. Stiles bam it)tn oor roie
ein fcfeöner ©räum; aber nach einiger bannte et nicfet me|r groeifeln,
bafe er roirblicfe Äönig fei. 211s er fid) jedod) mit feinem Rangier über
bas fonberbare Ereignis befprad), erblärte it)m btefer: „©eine Regierung,
mein £>err und föönig, dauert nur ein gafer. 2!ad) diefer 3eit roirft du
der §>errfcfeaft und alles böniglicfeen Scfemucbes roieber beraubt und auf
eine ferne gnfel gebracht roo beiner ein einfames ©afein fearrt, roettn
du nid)t roeife S3orforge triffft. 2affe bid) daher nidgt nom ©tange des
Slugenblicbes blenden, ber rafcfe enteilt, fonbern bertbe an die 3ubunft."

©iefe SBorte erfd)iitterten ben $önig bis ins SJtarb. Sofort fann er
auf ein SRittel, bem brobenben Ungliicb gu entgegen. Schnell entfcfeloffen,
fandte er eine SJtenge STrbeiter auf die öde gnfel, liefe gelber und ©arten
anlegen unb SBofemmgen bauen und an 23orräten hinbringen, roas nur
möglich roar. SBeit entfernt, fid) dem SBofelleben feingugeben, mar er un»
abläffig beforgt, ben Ort feines gubiinftigen Slufentfealtes aufs befte ein»
guricfeten. ©ann rief er eine Slnga'feil armer 2eute gu ficfe, fcfeenbte itjnen
Käufer unb gelber auf der neueingericfeteten gnfel unb fcfeidite fie oor»
ans, um itjn gu erroarten.

So ging bas Stegierungsjafer ooller Slrbeit unb Sorge gur Steige,
©er ^önig gitterte nicfet bei bem ©ebanben, nun feine Stürbe ablegen und
das 2anb oerlaffen gu müffen. Er fefente fid)' im ©egenteil darnach, uacfe

diefem gafere der Sorgen unb SJtiifeen in das 2and eingitgefeen, das er
durch bluge ©ätigbeit mit allem Stüttgen ausgeftattet hatte und in dem
ihm ein freudiger Empfang derjenigen, die er durch feine Sßofeltätigbeit
glücblid) gemad)t, und eine ruhige, glücblicfee 3uüunft beoorftanb. ©ern
liefe er fid) bas ©iabem, den ^önigsmantel abnehmen und fein Slbfcfeieb
roar nicht 23ergroeiflung, fonbern frohe Erroartung. ®aum roar er am
Ufer ber gnfel angelangt. 2lls bie gliicblichen 23eroohnet ihn mit grcube
unb gubel entgegeneilten unb ihn mit ben gröfeten Ehren= und ©anbes»
begeugungen in feine Sßofenung führten, roo ihm ein langes, friedliches
und glücblicfees 2eben mit ihnen befcfeieben roar.

23erftefeft bit roofel den Sinn biefer ijSarabel, tieber 2efer? gd) roill
ihn dir erblären. ©er reid)e, roohltätige SJtann ift ©ott, der Sblaoe der
SJtenfcfe, bei feiner ©ebitrt jubelnb oon den Eltern empfangen, bie für
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Line Lsrsbel
Ein reicher und guttätiger Mann wollte einen seiner Sklaven glücklich

machen. Er schenkte ihm die Freiheit und viel Geld und sprach zu
ihm. er möge damit sein Glück versuchen.

Der Sklave reiste in ein fremdes Land,- aber das Schiff, auf dem er
fuhr, wurde vom Sturm gegen eine Klippe geworfen, wo es zerschellte
und mit den Schätzen des Sklaven versank, der mit Not nur sein Leben
rettete. Die Insel, aus der er sich nun befand, lag inmitten des
Weltmeeres. Traurig und hungrig näherte er sich einer Stadt. Da sah er
zu seiner größten Ueberraschung, wie die Einwohner der Stadt ihm freudig

entgegeneilten und ihm jubelnd zuriefen: „Heil unserem König!" Sie
setzten ihn in einen prächtigen Wagen und führten ihn in das Königs-
schlotz, legten ihm einen Purpurmantel um, schmückten seine Stirne mit
einem Diadem und setzten ihn auf einen glänzenden Thron.

Der neue Herrscher glaubte sich von Sinnen. Alles kam ihm vor wie
ein schöner Traum,' aber nach einiger Zeit konnte er nicht mehr zweifeln,
daß er wirklich König sei. Als er sich jedoch mit seinem Kanzler über
das sonderbare Ereignis besprach, erklärte ihm dieser: „Deine Regierung,
mein Herr und König, dauert nur ein Fahr. Nach dieser Zeit wirst du
der Herrschaft und alles königlichen Schmuckes wieder beraubt und auf
eine ferne Insel gebracht, wo deiner ein einsames Dasein harrt, wenn
du nicht weise Borsorge triffst. Lasse dich daher nicht vom Glänze des
Augenblickes blenden, der rasch enteilt, sondern denke an die Zukunft."

Diese Worte erschütterten den König bis ins Mark. Sofort sann er
auf ein Mittel, dem drohenden Unglück zu entgehen. Schnell entschlossen,
sandte er eine Menge Arbeiter aus die öde Insel, ließ Felder und Gärten
anlegen und Wohnungen bauen und an Vorräten hinbringen, was nur
möglich war. Weit entfernt, sich dem Wohlleben hinzugeben, war er
unablässig besorgt, den Ort seines zukünftigen Aufenthaltes aufs beste
einzurichten. Dann rief er eine Anzahl armer Leute zu sich, schenkte ihnen
Häuser und Felder auf der neueingerichteten Insel und schickte sie
voraus, um ihn zu erwarten.

So ging das Regierungsjahr voller Arbeit und Sorge zur Neige.
Der König zitterte nicht bei dem Gedanken, nun seine Würde ablegen und
das Land verlassen zu müssen. Er sehnte sich im Gegenteil darnach, nach
diesem Jahre der Sorgen und Mühen in das Land einzugehen, das er
durch kluge Tätigkeit mit allem Nötigen ausgestattet hatte und in dem
ihm ein freudiger Empfang derjenigen, die er durch seine Wohltätigkeit
glücklich gemacht, und sine ruhige, glückliche Zukunft bevorstand. Gern
ließ er sich das Diadem, den Königsmantel abnehmen und sein Abschied
war nicht Verzweiflung, sondern frohe Erwartung. Kaum war er am
Ufer der Insel angelangt. Als die glücklichen Bewohner ihn mit Freude
und Jubel entgegeneilten und ihn mit den größten Ehren- und Dankes-
bezeugungen in seine Wohnung führten, wo ihm ein langes, friedliches
und glückliches Leben mit ihnen beschieden war.

Verstehst du wohl den Sinn dieser Parabel, lieber Leser? Ich will
ihn dir erklären. Der reiche, wohltätige Mann ist Gott, der Sklave der
Mensch, bei seiner Geburt jubelnd von den Eltern empfangen, die für
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ben armen ÏBeinenben forgen, Der Sangler ift öie heilige Kirche, bie uns
mahnt, ans Gnbe gu benben, inbem fie uns allen unfer leßtes 3iel. ben
.£>immel, oor Slugen ftellt. Das JRegierungsjatjr ift bas 2Renfd)enIeben —
Irurg und rafd) oorübergebenb. Die ferne Jnfel ift ber Ort unferer Groig=
beit, Rimmel ober £>ölle. Die greunbe, bie mir uns ins Jenfeits ooraus=
fdgiicben, find unfere guten Sßerbe.

0, fdgaffen mir uns oiele foldger Jenfeitsfreunbe, lieber 2efer, befon=
bers in ber traurigen Gegenroart, in ber uns fo mancher gute Sebannte
ober Serroanbte in bie Groigbeit oorangegangen ift. Opfern unb beten
mir unb laffen mir beilige ÜJieffen tefen für ihre Seelenruhe, unb mir bön=

nen geroiß fein, baß fie uns in ber Groigbeit notier Danbbarbeit froh er=

marten. SBir roerben bort ben croigen Cohn genießen, roenn mir hier
auf Grben in unferem ißilgerlanb rußig für Gottes Glgre unb gum 2Boh*e
bes Säcßften gearbeitet, entfagt unb durchgehalten haben.

Gott ift ber triebe.
Gin armer, nerachteter, non ben Seinen oerftoßener Sträfling, ber

nielle Jalgre feines Sebens fern non Gott oerbradgt hatte, fagte einmal
auf bie Jrage bes Slnftnltsgeiftlicßen, rnie es ihm gehe: „Seffer als braro
ßen!" — „Sie hatten roahrfcheinlicï} große 5lot gu leiben?" — „Sot? 3U
effen unb 3U trinben hatte ich immer, Jd) ranr ja meiftens in fibeler
Gefellfcßaft." — „SBarum finb Sie bann im Berber glücklicher als brau=
ßen?" — Da fagte er ruhig unb ernft: „£>odgroürben, id) habe fiel 3eir
gum 9lad)benben. Söiffen Sie, roas Gott ift? Gott ift ber Jriebe. Je
roeiter man non unferem Herrgott ift, befto roeiter ift man non bem Jrie=
ben, unb ber innere Jriebe ift bgs eingig malgré GHücb. Sehen Sie, Sie
roiffeit es ja felber, id) habe mit Gott roieber ehrlich Orbnung gemacht, id)
habe roieber meinen §errgott, ben frieden unb bas innere Glück ge=
funben." (2. 2Irtlgofer.)

Die bcet 93ettler.

Jn einem alten Sudge fteht folgende Gefdgidjte gefdgrieben:

Gs bamen auf eine 3ßit örei Settier in ben Rimmel, unb Gott fpradg:
„Ginem mill id): oiel, bem andern roenig, bem britten nichts geben, um gu
feigen, ob mir ber erfte banben, ber groeite fid) begnügen unb ber dritte
mich1 fleißiger bitten roerbe." 2Bas gefdgah? Der erfte oergaß ber 3ßol)l=
tat unb bes Danbes, ber andere murrte und gingen alfo beide baoon. Der
dritte blieb oor ber Dür fitgen unb fpradg: „£>err, erbarme bid)' meiner!"
Da befahl Gott, man folle, bie groei Settier gurücbbringen unb roas er
ihnen beiden gegeben, biefem allein einhändigen.

ïberhe: Diefe Settier find mir Stenfcßen alle. 2Ber unter uns oiel hat,
der benbt nur an fid) felbft; roer aber roenig hat, ber beneidet andere; roer
aber nichts hat, roie ber SJrme, ber allein benbt an Gott. Den Gottlofen
roirb daher in ihrem Dob ihr Gut genommen roerben und bem Jrommen
gegeben in einer beffern SBelt. L. A.
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den armen Weinenden sorgen. Der Kanzler ist die heilige Kirche, die uns
mahnt, ans Ende zu denken, indem sie uns allen unser letztes Ziel, den

Himmel, vor Augen stellt. Das Regierungsjahr ist das Menschenleben —
kurz und rasch vorübergehend. Die ferne Inset ist der Ort unserer Ewigkeit,

Himmel oder Hölle. Die Freunde, die wir uns ins Jenseits
vorausschicken, sind unsere guten Werke.

O, schaffen wir uns viele solcher Ienseitsfreunde, lieber Leser, besonders

in der traurigen Gegenwart, in der uns so mancher gute Bekannte
oder Verwandte in die Ewigkeit vorangegangen ist. Opfern und beten
wir und lassen wir heilige Messen lesen für ihre Seelenruhe, und wir können

gewiß sein, daß sie uns in der Ewigkeit voller Dankbarkeit froh
erwarten. Wir werden dort den ewigen Lohn genießen, wenn wir hier
auf Erden in unserem Pilgerland ruhig für Gottes Ehre und zum Wohle
des Nächsten gearbeitet, entsagt und durchgehalten haben.

Gott ist der Friede.

Ein armer, verachteter, von den Seinen verstoßener Sträfling, der
viele Jahre seines Lebens fern von Gott verbracht hatte, sagte einmal
auf die Frage des Anstaltsgeistlichen, wie es ihm gehe: „Besser als
draußen!" — „Sie hatten wahrscheinlich große Not zu leiden?" — „Not? Zu
essen und zu trinken hatte ich immer. Ich war ja meistens in fideler
Gesellschaft." — „Warum sind Sie dann im Kerker glücklicher als
draußen?" — Da sagte er ruhig und ernst: „Hochwürden, ich habe viel Zeir
zum Nachdenken. Wissen Sie, was Gott ist? Gott ist der Friede. Je
weiter man von unserem Herrgott ist, desto weiter ist man von dem Frieden,

und der innere Friede ist dps einzig wahre Glück. Sehen Sie, Sie
wissen es ja selber, ich habe mit Gott wieder ehrlich Ordnung gemacht, ich

habe wieder meinen Herrgott, den Frieden und das innere Glück
gefunden." sL. Arthofer.)

Die drei Bettler.

In einem alten Buche steht folgende Geschichte geschrieben:

Es kamen auf eine Zeit drei Bettler in den Himmel, und Gott sprach:
„Einem will ich viel, dem andern wenig, dem dritten nichts geben, um zu
sehen, ob mir der erste danken, der zweite sich begnügen und der dritte
mich fleißiger bitten werde." Was geschah? Der erste vergaß der Wohltat

und des Dankes, der andere murrte und gingen also beide davon. Der
dritte blieb vor der Tür sitzen und sprach: „Herr, erbarme dich meiner!"
Da befahl Gott, man solle die zwei Bettler zurückbringen und was er
ihnen beiden gegeben, diesem allein einhändigen.

Merke: Diese Bettler sind wir Menschen alle. Wer unter uns viel hat,
der denkt nur an sich selbst: wer aber wenig hat, der beneidet andere: wer
aber nichts hat, wie der Arme, der allein denkt an Gott. Den Gottlosen
wird daher in ihrem Tod ihr Gut genommen werden und dem Frommen
gegeben in einer bessern Welt. D
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3dj mödjte Ijeinx
3ur S>immelsheimat jiefjt's mid) hir.,
Snbrfjt' fort ooit bicfer 6rbe jic^'st
®?öe!jt' mie ein ïaubchen ^tmmelrosirts
6rfchroingcn mid) 311 3efu §ers.
Socf) Sefus ruft mit tröftenb su:
Su tommjt fd)on aud) sur $immclsruh!
Sodi tämpfe nur noch fut3e 3ctt!
Sas Siegesïranslein ijt bereit.

6s itiirmt unb tobt oft ringsumher
Scr Kampf ift long, oft heift, "ft fchroer;
Sie Seele 3U erliegen fdjeint,
llnb $ers unb Sluge bitter meint;
21udj 3efus hält fich oft gor ftiH,
Scr Secte Srcu' er prüfen roiK,
Unb flicht inbes gar sort unb fein
Sem Sroutfrons fcpne ißerlcn ein.

Stum, Seele mein, ïjab' guten Stîut,
SBcit 3cfu 23tict ftets ouf bir rubt,
Birg feft in feine SSBunben bid),
3m ficiben lieb' iïjn innigtid),
Senn Kampf unb Seibcn Siebe Ich«,
Unb bicfe jo nur macht uns mert,
3ur §immelsheimot einsugch'n
Unb eroig 3efu §et3 su feh'n.

Gründung des „St. Gallusstiftes" in Bregsnz
(©ürrnberg^ortfeßung.)

2fm 16. Oktober, nm Sage bes t)I. ©alius, 30g ber Ijodjtuft. 2lbt Bin=
cens tölotfd)!, in Begleitung non ißater Bonifatius §>uber, in bas neue
£eim ein, unb wenige Tage fpäter tpater Subroig gaßhauer. Bun begann
bas normale ^lofterleben. ©as Siforgebet roarb in ben §aushapellen unb
ber ©ottesbienft an Ejotjen Jefttagen öfters and) in ber 23allfa:hrtsbird)e
gehalten.

Blit fid)tlid>er unb maßl auch berechtigter Jreube begrüßte ber frü=
here Befißer ber beiben Käufer, Bat er Bebtot Stamm, ben hmhroft. 2Ibt,
ba nun fein fferjensrounfcf) in Erfüllung gegangen mar, mit folgenben
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Act) möchte heim
Zur Himmelsheimat zieht's mich hin,
Möcht' fort von dieser Erde zieh'n
Möcht' wie ein Tänbchen himmelwärts
Erschwingen mich zu Jesu Herz.
Doch Jesus rust mir tröstend zu:
Du kommst schon auch zur Himmeisruh!
Doch kämpfe nur noch kurze Zeit!
Das Siegeskränzlein ist bereit.

Es stürmt und tobt oft ringsumher
Der Kampf ist lang, ost heiß, ost schwer;
Die Seele zu erliegen scheint,

Und Herz und Auge bitter weint;
Auch Jesus hält sich ost gar still,
Der Seele Treu' er priisen will,
Und flicht indes gar zart und sein
Dem Brautkranz schöne Perlen ein.

Drum, Seele mein, hab' guten Mut,
Weil Jesu Blick stets auf dir ruht,
Birg fest in seine Wunden dich,

Im Leiden lieb' ihn inniglich,
Denn Kamps und Leiden Liebe lehît,
Und diese ja nur macht uns wert,
Zur Himmelsheimat einzugeh'n
Und ewig Jesu Herz zu seh'n.

SriànàZîZ às „Lt. in VrsZSNT
(Dürrnberg-Fortsetzung.)

Am 16. Oktober, am Tage des HI. Gallus, zog der hochwst. Abt Vin-
cenz Motschi, in Begleitung von Pater Bonifatius Huber, in das neue
Heim ein, und wenige Tage später Pater Ludwig Faßhauer. Nun begann
das normale Klosterleben. Das Chorgebet ward in den Hauskapellen und
der Gottesdienst an hohen Festtagen öfters auch in der Wallfahrtskirche
gehalten.

Mit sichtlicher und wohl auch berechtigter Freude begrüßte der
frühere Besitzer der beiden Häuser, Pater Rektor Stamm, den hochwst. Abt,
da nun sein Herzenswunsch in Erfüllung gegangen war, mit folgenden
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SBorien: „ÏRein dreijähriges Streben unb Sehnen, bie £jäufer bort in gute
tfjänbe gu bringen, ift nun bod) befriedigt roorben, unb ber hl- 3ofepI),
bem id) bie Sad)e non Slnfang an übertragen, hat fid) ads guter unb
treuer Vermittler gegeigt."

2lm 5. Vonember aufwerte 2Ebt Vmbrofius non ÏRuri=©ries feine
Jreube über bas neue §>eim. „So oiele V^üfungen roerben gefegnet fein."
Vas Jnbigenat betreffenb glaubt er, baft man fid) fügen müffe. Vas ©e=

fetß beftet)e fdjon 70 Jahre. Schroeiger oerlieren bas ^Bürgerrecht nid)t
unb müffen es in Defterreid) nicht aufgeben, roährenb in Veutfdjlanb neue»
ftens bie oöllige ©ntlaffung aus bem fchroeigerifchen Staate als Vorbe»
bingung 3ur Stufnähme in ben beutfchen Staatsoerbanb gelte. 2lud) mit
bem ÏRilitârbienft habe es keine Scbroierigheiten; fobalb einer Vljeologe
ober ^Priefter ift, roirb er nom abtioen Vienft frei. Junge Vrüber aus ber
Scbroeig können einfach als Hausdiener eintreten, fie bedürfen bann eines
£>eimatfd)eines, brauchen aber bein Jnbigenat unb unterliegen nicht ber
SRifitärftellung."

2lm 12. Vooember fanb bie erfte Ginbletbung ftatt, gu roelcher Jeier
fid) auch öer VQter V^or ßoeleftin SBeifebecb einfanb, ber bis gu biefem
3eitpunbt ben Sauf ber ©efchäfte begüglid). Velle bafelbft noch 3U führen
unb gu iiberroachen hatte. ßs handelte fich um bie ßinhleibung ber bei»
ben Kanöibaten Julian Jecher unb 2Iuguft ïrefch (bem Verfaffer biefer
SRemoiren), bie am 4. Oktober bes Vorjahres in Veite hätte ftattfinben
follen, bes ÏÏBegguges roegen aber oerfchoben roorben roar. Vie beiben
Kandidaten refp. Vooigen erhielten ihre Klofternamen ©alius unb Vieatin,
roie es damals Vraud) unb Sitte roar, erft bei ber einfachen Vr°Tej3 (®c=
lübbeablegurtg). 2Ks Vootgenmeifter fungierte Voter Vonifag Huber, ber
fpätere erfte Vektor bes Kollegiums non Slltborf. ßr beroies fich als tüd>=

tiger Vooigenmeifter, roie er fich fpäter auch1 als fachoerftänbiger Vektor
beroies.

Ver Verfonalbeftanb bes Klofters gu Vürrnberg roar nach einem
Vergeichnis non Vater Vtior ßoeleftin Sßeifrbech, am 13. Vooember 1902,
am Jefte aller Heiligen aus bem Orben bes hl- Venebibtus folgender:

Ver hodjroft. Slbt (Vinceng SRotfchi).
R- P. ßoeleftinus, Vnnr.
R. P. Subooicus Japaner.
R- P. Jofephus Haabt).
R- P. Odilo Jaffa.
R. P. Vlacibus Vrujler.
R- P. Vonifatius $uber, (Magister novitiorum) Vooigenmeifter.
R- P. ©hrofoftomus ©remper.
Rel. Fr. J fibor Schmidt.
Rel. Fr. URoranbus Vteger.
Rel. Fr. Vafilius Schumacher.
Fr. Novitius Julian Jeher
Fr. Novitius Vuguft Vrefd).
Vr. Jribolin Scheuble.
Vr. VIphons Vietfd) (Vförtner).
Vr. Sttcas Sinke (Kodj).
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Worten: „Mein dreijähriges Streben und Sehnen, die Häuser dort in gute
Hände zu bringen, ist nun doch befriedigt worden, und der HI. Joseph,
dem ich die Sache von Ansang an übertragen, hat sich ails guter und
treuer Vermittler gezeigt."

Am S. November äußerte Wt Ambrosius von Muri-Gries seine
Freude über das neue Heim. „So viele Prüfungen werden gesegnet sein."
Das Indigenat betreffend glaubt er, daß man sich fügen müsse. Das Gesetz

bestehe schon 7V Jahre. Schweizer verlieren das Bürgerrecht nicht
und müssen es in Oesterreich nicht aufgeben, während in Deutschland neue-
stens die völlige Entlassung aus dem schweizerischen Staate als
Vorbedingung zur Aufnahme in den deutschen Etaatsverband gelte. Auch mit
dem Militärdienst habe es keine Schwierigkeiten: sobald einer Theologe
oder Priester ist, wird er vom aktiven Dienst frei. Junge Brüder aus der
Schweiz können einfach als Hausdiener eintreten!, sie bedürfen dann eines
Heimatscheines, brauchen aber kein Indigenat und unterliegen nicht der
Mititärstellung."

Am 12. November fand die erste Einkleidung statt, zu welcher Feier
sich auch der Pater Prior Coelestin Weißbeck einfand, der bis zu diesem
Zeitpunkt den Lauf der Geschäfte bezüglich Delle daselbst noch zu führen
und zu überwachen hatte. Es handelte sich um die Einkleidung der beiden

Kandidaten Julian Jecker und August Tresch (dem Verfasser dieser
Memoiren), die am 4. Oktober des Vorjahres in Delle hätte stattfinden
sollen, des Wegzuges wegen aber verschoben worden war. Die beiden
Kandidaten resp. Novizen erhielten ihre Klosternamen Gallus und Pirmin,
wie es damals Brauch und Sitte war, erst bei der einfachen Profetz (Ge-
lübdeablegung). Als Novizenmeister fungierte Pater Bonifaz Huber, der
spätere erste Rektor des Kollegiums von Altdorf. Er bewies sich als
tüchtiger Novizenmeister, wie er sich später auch als sachverständiger Rektor
bewies.

Der Personalbestand des Klosters zu Dürrnberg war nach einem
Verzeichnis von Pater Prior Coelestin Weißbeck. am 13. November 1902,
am Feste aller Heiligen aus dem Orden des hl. Benediktus folgender:

Der hochwst. Abt (Bincenz Motschi).
O. Coelestinus, Prior.
O. Ludovicus Faßhauer.
Ib?- Iosephus Haaby.
II, Odilo Faffa.
R- ?- Placidus Truxler.
R. O. Bonifatius Huber, Magister nvvitiorum) Novizenmeister.
II, O. Chrysostomus Gremper.
Hol. Or. Isidor Schmidt.
Hol. Or. Morandus Meyer.
Osl. Or. Basilius Schumacher.
Or. blovitius Julian Ieker
Or. blovitius August Tresch.
Br. Fridolin Scheuble.
Br. Alphons Dietsch (Pförtner).
Br. Lucas Linke (Koch).
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Kloster-Chronik
gortfetjung ber nod) lebenben feierlidjen sprofeffen

nom ©alhtsftift Sregen3.

40. Sy. Sy. P. Sonanentura 3ürd)er, non SIenßingieni (3UQ)' ße^- ^en ^2-

guli 1911, profeft 30. Sept. 1932, ^rieftet 29. Slug. 1937, Stubien
fyalber in Seudjâiel.

41. Sy. S>. P. Senno Sdymib, non Sdjiibelbad) (Sdpops), geb. 16. Sept.
1912, pro. 30. Sept. 1932, Jir. 29. Slug. 1937, Stub, falber in greiburg.

42. ©tjrrn. Sr. SBenbelin Sdpnib, non Stogelsberg (St. ©allen), geb. 17.

Sept. 1898, prof. 12. guli 1932, 3. 3t. in Slltborf.
43. Sy. Sy. P. ©erman Sorn, non ©rellingen (Sern), geb. 25. Son. 1901,

prof. 30. Sept. 1933, Sr- 4. Sfpril 1937, i)at nun 3rnei galjre beutfd)e
©efangenfdjaft 'fjinter fid) rtnb roirb jeben Jag in ber £>eimat errnartet.

44. Sy. Sy. P. JI)omas Treiber, non Dfteringen (Saben), geb. 26. Okt. 1910,

prof. 30. Sept. 1933, ißr. 4. SIpril 1937, 3. 3. in beutfdjen Slilitärbienft.
45. Sy. Sy. P. Sllfons Staria Sinbenberger, non gebren/SreitenbacE) (So!.),

geb. 9. Sept. 1910, prof. 30. Sept. 1934, ißr. 28. Slug. 1938, tßrofeffor
in Slltborf.

46. Sy.Sy. P. gofef fetterer, non St. ißeter (Saben), geb. 6. gebr. 1906,

prcf. 10. SIpril 1935, Sr. 28. Slug. 1938, leiftet SeeIforgs=StusI)iIfe in
Sorarlberg.

47. Sy. Sy. P. Senebikt Siffig, non Jradjslau (SctjrDtjg), geb. 21. Sept. 1913,

prof. 30. Sept. 1935, Sr. 9. guli 4939, teilte mit Soter ©erman beutfdje
©efangenfd)aft unb roirb jeben Jag in ber £>eimat errnartet.

48. Sijrro. Sr. Stefan £eer, non Jrimbad) (Soi.), geb. 30. Stars 1917,

prof. 8. J)e3. 1936, 3. 3. in Stariaftein.
49. Sy. Sy. P. £>ieronpmus £>aas, non ©onten (SIppen3.), geb. 4. guni 1910,

prof. 11.3uli 1938, Sr. 4. SIpril 1937, 3. 3. in Stariaftein.
50. Sy. Sy. P. Sin3en3 Stebler, non Sunningen (Soi.), geb. 18. J>e3. 1917,

prof. 15. gan. 1939, Sr- 19. Sept. 1942, Stubien falber in greiburg.

.ftorrigenba,

3n Sr. 4 bes 20. gafjrganges foil es auf Seite 60 unter Sit. 3 ber
Slariafteinfierreu Reißen: Sy. Sy. P..Sotker SB e 11a cfj«, non St.©allen,
an Stelle bes nerftorbenen Sy. Sy. P. ©öleftin §ils neu inftallierter iftfarrer
oon Srfdjroil. — Unter Sr. 13: Sy.Sy. P- ^a r I Suffer, Slltborf, geb. 25.

guni 1891, prof. 5. Okt. 1913; Sriefter: 5. SIpril 1919

2)ie Siebe ift gütig.

„Sei gut aud) bann, roenn bir bie anbern fdjledjt erfdjeinen. Sei ftark
unb felbftbetjerrfd)!, aud) roenn bie anbern fid) geben laffen. Sei felbftlos
aud)1 bann, roenn bie anbern auf iljren Sorteil fdjauen. Sei ebel, roenn
anbere bir aud) gemein begegnen. Sei frei bann erft red)t, roenn bie
anbern non Seibenfcfjaften beljerrfcfjt finb. 2>as ift bie greibeit ber ^in»
ber ©ottes." SJIidjael ißfliegler.
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Xlosîer-Lìu onik
Fortsetzung der noch lebenden feierlichen Professe»

vom Gallusstift Bregenz.

4l). H. H. Bonaventura Zürcher, von Menzingen (Zug), geb. den 22.

Juli 1911. profetz 30. Sept. 1932, Priester 29. Aug. 1937, Studien
halber in Neuchâtel.

41. H. H. Benno Schmid, von Schädeldach (Schwpz), geb. 16. Sept.
1912, pro. 30. Sept. 1932, Pr. 29. Aug. 1937, Stud, halber in Freiburg.

42. Ehrw. Br. Wendelin Schmid, von Mogelsberg (St. Gallen), geb. 1.7.

Sept. 1898, prof. 12. Juli 1932, z. Zt. in Altdorf.
43. H. H. German Born, von Grellingen (Bern), geb. 25. Nov. 1901,

prof. 30. Sept. 1933, Pr. 4. April 1937, hat nun zwei Jahre deutsche

Gefangenschaft hinter sich und wird jeden Tag in der Heimat erwartet.
44. H. H. Thomas Kreider, von Ofteringen (Baden), geb. 26. Okt. 1910,

prof. 30. Sept. 1933, Pr. 4. April 1937, z. Z. in deutschen Militärdienst.
45. H. H. Alfons Maria Lindenberger, von Fehren/Breitenbach (Sol.),

geb. 9. Sept. 1910, pros. 30. Sept. 1934, Pr. 28. Aug. 1938, Professor
in Altdorf.

46. H. H. Josef Ketterer, von St. Peter (Baden), geb. 6. Febr. 1906,
pros. 10. April 1935, Pr. 28. Aug. 1938, leistet Seelsorgs-Aushilfe in
Vorarlberg.

47. H. H. Benedikt Bissig, von Trachslau (Schwyz), geb. 21. Sept. 1913,

pros. 30. Sept. 1935, Pr. 9. Juli 1939, teilte mit Pater German deutsche
Gefangenschaft und wird jeden Tag in der Heimat erwartet.

48. Ehrw. Br. Stefan Heer, von Trimbach (Sol.), geb. 30. März 1917,
pros. 8. Dez. 1936, z. Z. in Mariastein.

49. H. H. Hieronymus Haas, von Gonten (Appenz.), geb. 4. Juni 1910,
pros. 11. Juli 1938, Pr. 4. April 1937, z. Z. in Mariastein.

50. H. H. Vinzenz Siedler, von Nunningen (Sol.), geb. 18. Dez. 1917,
pros. 15. Fan. 1939, Pr. 19. Sept. 1942, Studien halber in Freiburg.

Korrigenda.

In Nr. 4 des 20. Jahrganges soll es auf Seite 60 unter Nr. 3 der
Mariasteinherren heitzcn: H. H. U.Notker Wettach, von St. Gallen,
an Stelle des verstorbenen H. H. Cölestin Hils neu installierter Pfarrer
von Erschwil. — Unter Nr. 13: H. H. Karl Lusser, Altdorf, geb. 25.

Juni 1891, pros. 5. Okt. 1913,- Priester: 5. April 1919

Die Liebe ist gütig.

„Sei gut auch dann, wenn dir die andern schlecht erscheinen. Sei stark
und selbstbeherrscht, auch wenn die andern sich gehen lassen. Sei selbstlos
auch dann, wenn die andern aus ihren Vorteil schauen. Sei edel, wenn
andere dir auch gemein begegnen. Sei frei dann erst recht, wenn die
andern von Leidenschaften beherrscht sind. Das ist die Freiheit der Kinder

Gottes." Michael Pfliegler.
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Wallfahrts-Chronik
8. Sept.: geft SJtariä ©eburt mar ein xec£)t (titter SBatlfoffris tag im Serglei# ju

ben Sortriegsjalfren, mo bie Effäffet' in Scharen Iferbeifttämten-

13. Sept.: ©emeinberoa'ttfalftt bei Spfairei St.Sofeplf in Safet, morüber f#on an

anbetet Stelle berichtet routbe. Ebenfalls tarn an btefem Sage jut ©na=

benmutter im Stein bie Sungfiauen-Äongtegation n. Seina#=9Jîenjitort.

14. Sept.: geft £reuj=Erfföt)ung. 2lm Sïorgen tarnen bie übti#en ^rojeffionen
aus bem Sirsect, Seina#, Dbermil, Xt)erroit, Ettingen, ffofftetten, 3J£et=

jerlen, Stauen. Sie tprebigt tjiett 5J3ater Sapljaet §a&ter, Pfarrer in
yjtetjerI-en, bas f)orf).amt jelebrierte ißfarier 3oos non Stfermit. 9tm

Sa#mitiag tarn Se. Ejjeltemj bet tjodjmft. Sif#of 3ofept)Us Steile non
St. ©alten, mit bem S#meijerif#en Safriftanen-Setbanb.

19. Sept.: Erteilte Se. Ejjetlenj bet fjocijmft. Etjbif#of 9£et#ammer bem gratet
Sinjenj Siebter bie tprieftermeitje.

20. Sept.: Grf#ienen 700 Staliener unb breiten it)te 9tnba#t mit tprebigt, 9tofen=

tranj unb feiettidjem Segen.

22. Sept.: SBattfatfrt bes ïïîarienoereins Etti&mit mit f)t. Sfieffe unb 2tmfpra#e.
Strn Sadfmittag tarnen bie in Safet unb Umgebung ftationierten franj.
gerienftnber na# 9Jîariaftein. Set franj. Seetforger in Safet, Stbbe

Soittat tjielt ben Äinbern 2tnba#t unb 2Infpt>a#e.

26. Sept.: Äam bet f#roeijer. Surgen=Serein jur Sefi#tigung bes ©nabenortes.

29. Sept.: tptimij non §. f>. Sätet Sinjenji Siebter unb jugtei# Xtfierfteiner
9Battfat)rt, morüber f#on gemetbet.

4. Oft.: S5Ballfat)rt ber ißfarret Xrimba#. Sontifitatamt unb Srojeffion, an
roetdjer bas Sott fi# rege beteiligte. Um 2 Utfr 2tnba#t in ber ®na=

bentapelte. Um tjalb 3 Utfr Sefper, amf#lief3eab S^bigt u. Segen. 3£a#
bem Segen mar in ber ©nabenfapette Äongregationsanba#t für bie
Starientinber non St. SJÏarien in Safet. Um 5 Utfr 3tnba#t für ben

Sienftbotennetein.

11. Ott.: ÏBattfat)tt bet Sfiwei 9ïeu=2tttf#mit unb bes 9J£ütiemereins non
St. ©lata Safet.

12. Ott.: Äinbermattfatfrt non St. Stnton in Safet.

18. Oft.: Einitetjrtag für Sasfer Stänner unb 3ungmünnet. 2BatIfat)tt ber 2J£ün«

net unb Sungmännet non St. ©tara in Safet mit bt. Sîeffe unb 2tn»

fpra#e in ber ©nabenfapette. Sîûtteroetein St. tDîarien mit 2lnfpra#e
na# bet Sefper in ber ©nabenfapette.

8. Sej.: geft Stariä Empfängnis. geierti#e Stufeg non St. Steptian §eer.
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WalILskrtZTKi'onàk

k. Sept.: Fest Maria Geburt war ein recht stiller Wallfahrtstag im Vergleich zu
den Vorkriegsjahren, wo die Elsässer in Scharen herbeiströmten.

13. Sept.: Gemeindewallfahrt der Pfarrei St.Joseph in Basel, worüber schon an

anderer Stelle berichtet wurde. Ebenfalls kam an diesem Tage zur Ena-
denmutter im Stein die Jungfrauen-Kongregation v. Reinach-Menzikon.

14. Sept.: Fest Kreuz-Erhöhung. Am Morgen kamen die üblichen Prozessionen

aus dem Birseck, Reinach, Oberwil, Therwil, Ettingen, Hofstetten,
Metzerlen, Blauen. Die Predigt hielt Pater Raphael Hasler, Pfarrer in
Metzerlen, das Hochamt zelebrierte Pfarrer Joos von Therwil. Am
Nachmittag kam Se. Exzellenz der hochwst. Bischof Josephus Meile von
St. Gallen, mit dem Schweizerischen Sakristanen-Verband.

19. Sept.: Erteilte Se. Exzellenz der hochwst. Erzbischof Netzhammer dem Frater
Vinzenz Stebler die Priesterweihe.

2g. Sept.: Erschienen 769 Italiener und hielten ihre Andacht mit Predigt, Rosen¬

kranz und feierlichem Segen.

22. Sept.: Wallfahrt des Marienvereins Ettiswil mit hl. Messe und Ansprache.
Am Nachmittag kamen die in Basel und Umgebung stationierten franz.
Ferienkinder nach Mariastein. Der franz. Seelsorger in Basel, Abbè
Boillat hielt den Kindern Andacht und Ansprache.

26. Sept.: Kam der schweizer. Burgen-Verein zur Besichtigung des Gnadenortes.

29. Sept.: Primiz von H. H. Pater Vinzenz Stebler und zugleich Thiersteiner
Wallfahrt, worüber schon gemeldet.

4. Okt.: Wallfahrt der Pfarrei Trimbach. Pontifikalamt und Prozession, an
welcher das Volk sich rege beteiligte. Um 2 Uhr Andacht in der
Gnadenkapelle. Um halb 3 Uhr Vesper, anschließend Predigt u. Segen. Nach

dem Segen war in der Enadenkapelle Kongregationsandacht für die
Marienkinder von St. Marien in Basel. Um S Uhr Andacht für den

Dienstbotenverein.

11. Okt.: Wallfahrt der Pfarrei Neu-Allschwil und des Mütteruereins von
St. Clara Basel.

12. Okt.: Kinderwallfahrt von St. Anton in Basel.

18. Okt.: Einkehrtag für Basler Männer und Zungmänner. Wallfahrt der Män¬
ner und Jungmänner von St. Clara in Basel mit hl. Messe und
Ansprache in der Gnadenkapelle. Mütteruerein St. Marien mit Ansprache
nach der Vesper in der Enadenkapelle.

8. Dez.: Fest Mariä Empfängnis. Feierliche Profeß von Br. Stephan Heer.
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